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Der Schwur des Verlobten. 


(Fortſetzung.) 

Der Erzähler, nachdem er ſeinen Blick auf alle ihn Umſte⸗ 
henden, beſonders aber auf Jadwiga, geheftet hatte, fuhr fort: 
»Als ich mich überzeugt hatte, daß jede Spur des Lebens von 
hm gewichen fei, erfüllte ich die erſte Pflicht eiues Chriſten 
und betete für die Ruhe ſeiner Seele. Dann grub ich ein 
Grab vermittelſt ſtarker Baumäſte auf der Stelle, die noch von 
feinem Blute geröthet war. Ich erfüllte genau feinen Wellen, 
pflanzte ein Kreuz, aus Baumzweigen geflochten, darauf, eilte 
dann in die nächſte Kirche, welche ſich mir zeigte, um Weihwaſ⸗ 
ſer zu holen und einige Meſſen nach ſeinem Wunſche dort für 
ihn leſen zu laſſen. Nachdem ich Alles erfüllt hatte, was er 
mir geboten, eilte ich nach Rom, um meine Handelsgeſchäfte 

dort zu ordnen, und mich mit neuen Waaren zu verfehen. Dann 
begab ich mich auf die Reiſe nach dem fernen Polenlande, um 
dort mich noch meiner lezten Pflicht zu entledigen, und jene 
Jungfrau aufzuſuchen, an die ſein Gruß lautete. Aber wo und 
wie ſoll ich ſie finden, da mir ihr Name fremd blieb? Von Burg 
zu Burg bin ich gewandert, habe geforſcht und geſpäht, doch lei⸗ 
der umſonſt! Indeſſen läßt mein Verſprechen mich nicht eher 
ruhen, als bis ich jenes Mädchen finde, nach welchem ich bis 
jetzt vergebens ſuche. 
Der Handelsmanu ſchwieg, anſcheinend noch mit feiner 
Erzählung beſchäftigt. 

Hylblius, der ſeiner gewohnten, ſtrengen Weiſe nach, keinen 
Antheil an dem bunten Krame, der vor ihm ausgebreitet lag, 
geonmmen, ſondern fern in einem Fenſter lehnte, blickte mit 
ſtarrem Blick auf Jadwiga, in deren Zügen ſich Beklommen⸗ 
heit ausſprach, und frug nach einer Pauſe: vwißt Ihr den 
Namen des Geſtorbenen zu nennen ee 

»Aus feinem Munde erklang er mir nicht, war die Ant: 
wort, „wohl aber fand ich auf dem Kreuze feines Roſenkranzes, 

welchen er in ſeinem Gürtel trug und den ich zur Auffindung 
der Jungfrau mitnahm, den Namen, Domarath Ucbainsk 
eingegraben. « Er faßte dabei die Jungfrau fo ſcharf ins Auge 
daß auch nicht die kleinſte ihrer Bewegungen ihm entging. 

»Domarath Urbainskile rief fie und eine ſchwere Laſt ſchien 
von ihrer Bruſt gewälzt. — 

Domarath Urbainskilc ſprach langſam mit feiner heiſeren 
Stimme Hylatius nach, und ſah bald auf den Handelsmann 
bald auf Jadwiga. 

»Ja, Domarath Urbainski,e fügte der Handelsmann hinzu, 
und hielt Jadwiga den Roſenkranz hin. „ Sehet ſelbſt, edles 
Fräulein, ob ich den Namen nicht richtig las. 

Jadwiga nahm mit Haſt den Roſenkranz aus ſeiner Hand 
und überzeugte ſich bald von der Richtigkeit feiner Ausſage; 
— fie ihn wieder in die Hände des Handels mannes 

Jadwiga la ſprach hierauf Hylarius, ves iſt Euch wohl 
eine große Laſt vom Se genommen?« Ein ſtechender Blick 
ſeiner dunklen Augen begleitete dieſe Frage. 

Ja, eht würdiger Vater 16 antwortete fie, die Hände über 
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die Bruſt zuſammenlegend, wie zum Zeichen, daß ſie ſich von 
einer unendlichen Qual befreit fühle. »Ja, gelobt ſei Gott! 
daß ich erlöſ't bin von dieſer tödtenden Angſt, und ob es mich 
gleichwohl bewegt, daß Urbainski auf ſo ſchmerzliche Art geendet, 
fo bin ich doch froh, daß der Himmel ſich auf dieſe Weiſe ins 
Mittel gelegt und entſchieden hat. 

»Alſo bin ich wohl hier am Ziele meiner Wünſche 2s fragte 
mit lauerndem Blick der Handelsmann; »ſagt Fräulein, ſeid 
Ihr es, an die des Sterbenden Worte gerichtet waren? 

»Ich bin es, «& entgegnete Jadwiga, und nur ſchlecht ver⸗ 
hehlte fie die Freude ihres Innern. Ich danke Euch für die 
Kunde, die Ihr mir brachtet, und hoffe auch, Ihr werdet froh 
fein, Euer dem Sterbenden gegebenes Wort gelöſ't zu haben. 

Der Handelsmann verneigte fi, doch lag in feinen Mienen 
etwas wie Hohn und Tücke, als er ſprach: »Ihr habt vollkom⸗ 
men Recht, edles Fräulein, ich bin des vielen Hauſirens herzlich 
müde, und wenn mein Geſchäft hier ganz beendet iſt, dann ziehe 
ich heim und ruhe aus von dieſer meiner Wanderung; ja, ich 
bin froh, daß ich meines Eides nun los bin. Aber, Fräulein, 
auch von mit empfanget nun Dank und nehmet zum Andenken 
Einiges hier aus dieſem Käſtchen an, welches, wie ſchon geſagt, 
Sachen enthält, die mit mancherlei Wunderkräften begabt ſind. 
Seht zum Beiſpiel hier dieſen Gürtel; habet Iht je einen ſchö⸗ 
nern geſehen? Er fol das Herz derer, die ihn trägt, ſchützen, 
daß, wenn es einem Manne angehört, od durch eigene Wahl 
oder frühere Beſtimmung, dennoch daſſelbe für immer verſchloſ⸗ 
fen bleibe fremder Liebe, die dann ein Verbrechen iſt. Mehmet 
ihn, Fräulein: es iſt, denke ich, für eine Braut oder Frau ein 
unſchätzbares Kleinod und für ihr Herz ein Talisman. 

Seht dieſe Armſpangen, fo köſtlich gearbeitet: ihnen wohnt 
die Kraft bei, daß die Dame, die fie trägt, ſich ſtets ihrer Feſ⸗ 
feln erinnert, welche ihr ein heiliger Eid auferlegte, ob freiwillig, 
oder gezwungen, iſt gleichviel. Hier dieſe Nadel, den Schleier 
zu halten; betrachtet den funkelnden Rubin, der an Röthe dem 
Blute gleicht; denkt Fräulein, er läßt das Mädchen eingedenk 
fein, daß nur Blut die Sünde des verlegten Wortes tilgen und 
löſchen könne. 

Seht, edles Fräulein, alle dieſe herrlichen Sa hen, fo anpafs 
ſend für eine Braut, wie Ihr vielleicht ſeid, verehre ich Euch 
aus Dankbarkeit, daß ihr meinem langen Forſchen ein Ziel ſetz⸗ 
tet; traget fie, fie werden Euch vielleicht zu ſtatten kommen, 
mindeſtens ſind ſie Euch ein Andenken. Doch zuletzt nehmt 
noch dieſen Roſenkranz des Geſtorbenen, der Euch ſagen laßt: 
Seid eingedenk ſeines Eides, den er halten wird im Himmel, 
als auf Erden. Nehmt ihn und wenn ſch vielleicht auf meiner 
Rückwanderung wieder hier einſprechen ſollte, werde ich ſehen, 
ob Ihr die Gaben eines ſchlichten Handelsmannes ehrtet. 
Damit packte er alles Uebrige in den Sack und entfernte ſich. 

Hylarius hatte einige Zeit vor ihm das Gemach verlaſſen, 
und — wat es Zufall oder Abſicht — als der Handesmann in 
den innern Hoftaum der Burg trat, begegnete ihm, wie von 
ohngefähr der Prieſter. Beide wechſelten einige Werte; doch 
bediente ſich der Handelsmann einer fremden Sprache, 2 En 
Hplarius gleichfalls beantwortet wurde. Des Fremden 35 6 
nahm in dieſem Augenblicke einen Ausdruck an, der feine Züge 


nur noch widerlicher machte. Es war, als wenn Freude ſich in 
ihnen ausmalte, doch Freude, wie ſie nur das Raubthier empfin⸗ 
den kann wenn es nach 1 Bemühung endlich ſeine Beute 
erblickt hat. Hplarius Züge blieben faſt unverändert, nur ſeine 
Augen glühten unter den buſchigen Augendraunen hervor, wäh⸗ 
rend die Muskeln ſeiner Lippen ſich krampfhaft bewegten, und 


feine Hand gewöhnt, den Segen zu ſpenden, ſich feſt zuſam ⸗ 


menballte. 


* 
* 

Ritter Borziwof war es nicht entgangen, mit welchen Ge⸗ 
ſinnungen der Beichtvater Jadwiga's ihm gegenüber ſtagd. 
Wohl hatte er das Streben bemerkt, welches die Jungfrau ihm 
entfernen und für die Mauern eines Kloſters gewinnen ſollte. 
Feindlich, das wußte er wohl, hatte Hytarius vom erſten Augen⸗ 

blick an ſich feinen Wünſchen entgsgengeſtellt. Mehr denn eins 
mal wollte ſich deßhalb die zünnende Frage auf feine Lippen 
drängen: weßhalb und warum es ihm entgegenarbeite; doch der 
Nimbus, der zu damaliger Zeit das Haupt des Dieners der 
Kirche umgab, und ihm eine faſt unumſchränkte Gewalt über 
die ſeiner, Sorge anvertrauten Seelen; verlieh, hatte auch 
Borziwoi die Schranke gezogen, die er, dem Beichtvater Jadwi⸗ 
ga's gegenüber, nicht zu überſchreiten wagte. Freudig war er 
deshalb üderraſcht, als er zur Burg Milith wieder kam, Fräu⸗ 
lein Jadwiga Zaremba merklich verändert zu finden. Der 
Schmetz und die Wehmuth, welche ſonſt ſich über ihr ganzes 
Weſen ergoß, war verſchwunden und hatte einer Heiterkeit 


überließ ſie ſich undefangen einer Fröhlichkeit, die ſie nur noch 


reizender und anzlehendet machte. In ihren ſonſt oft von Thrä⸗ 0 
die wie'n drohender Zefefinger aussieht, un rechts in der Ecke 


nen getrübten Augen ſpiegelte ſich die Ruhe ihres Gemüths, der 
ſtille Ftieden ihrer Seele. Sich ſelbſt unbewußt, entfaltete fie 
letzt eine Fülle des Geiſtes, die den liebeglühenden Mann zur 
Bewunderung hinriß. Borziwoi [hob bald dieſe fo ſichtbare 
Veränderung auf Hplarſus, der, wie in ſich ſelbſt derſunken, 
nichts von der Außenwelt mehr bemerken zu wollen ſchien. 
Immer mehr zog et ſich in feine Klauſe zurück und zeigte ſich 
nie mehr, wenn Borziwol gegenwärtig war. 
Lange konnte dieſer, det lieblichen Jungfrau gegenüber, dem 
Drange feines Herzens, ihr feine Liede zu geſtehen, nicht mehr 
gedieten. Durch Hylarius Zurückgezogenheit von einer Feſſel 
defteit, die die Wünſche feines Herzens nicht zur Sprache kom⸗ 
men ließ, und durch Jadwiga's freundlich⸗laͤchelnden Blick ermu⸗ 


thigt, wagte er es, fie beſcheiden in ungekünſtelten Worten zu 


fragen: op fie es nachgebe, del ihrem Ohm um fie zu werben. 


Und Jadwiga, in dem Bewußtſein ihrer Liebe für den ungen 


10 Mann, keineswegs dutch feine Frage übetraſcht, ſenkte das 

Köpfchen und geſtand unter holdem Erröthen es ihm zu. 

Mit dem Ernſte des Mannes, der die Wich tigkeit des 

Schtittes, welcher ihn für das Leben bindet, geprüft und erwägt 

bat, trat er vor den Burggrafen Cordebog, fein Anliegen vor⸗ 
dringend. 

»Wenn Ihr edler Ritter, & entgegnete mit Biederkeit dieſer, 
Idas Glück des holden Weſens begründen wollt, und ſie gegen 
Euer Begehr nichts einzuwenden hat, ſo habe ich nechts dagegen, 
doch möge fie ſelbſt entſcheiden, od fie geneigt iſt, an Eurer 
Seite den Pfad des Lebens zu pilgern. So ſchwer es mir auch 
ſcheint, mich jetzt von dem Madchen trennen zu follen, fo iſt der 
Wunſch für ihr Glück, welches mit doppelt am Herzen liegt, da 
„fie meine Schweſtertochter und eine Waſſe iſt, größer als mein 
eignes Intereſſe. Kommt daher junger Mann, und laßt uns 
hören, was des Fräuleins Wille über Euch beſtimmnt; und ob 
ich Euch wehl zürnen ſollte, daß ihr mir die Freude und den 
Troſt meines Alters zu entziehen ſtrebt, verſpreche ich Euch doch 
bei der Dame Eures Herzens nicht gegen Euch zu reden. 


Borziwoi an der Hand führend, eilte er zu Jadwiga, deren 


Herz in banger Erwartung ſchlug. 

Jadwigal& ſprach derſelbe hier dieſer tapfte, edle und 
ebenbürt ge Ritter hat ſo eben bei mir um die Hand meiner 
Schweſtertochter, Fräulein Jadwiga Zaremba, der ich Vaterſtelle 
vertrete, in ziemlichen Worten geworben. Ich habe ihm erwie⸗ 

dert, daß ſie ſelbſt ſein Loos beſtimmen ſole. Wiuſt Du mir 

nun aus auftichtigem Herzen den Beſcheid ertheilen, ob die 
Jungfrau ihn als ihren Ritter annimmt, oder ob ſie Etwas an 
ihm auszuſetzen, zu tadeln weiß ee 

Jad wiga ſchlag ſchüchtern die Augen zur Erde und antwor⸗ 
tete mit zaghafter Stimme: mein Ohm, ich habe nichts an 
dieſem Ritter auszuſetzen. 


ein, ſchlaf' nur ein, Du Schweizerbub! 


»Willſt Du ihm alſo folgen, meine Jadwiga, wohin er 
Dich führt, und ihn in Ergebung als Deinen Heren anerkennen, 
ihn lie ben und ehren und ſeinem terthan ſein Rc 

»Ich will es mein Ohm le war ihre leiſe Antwort! 

(Fortſegung folgt.) 


- Beobachtungen. 


1843. 


Glaß brenner hat wieder ein Heft feiner alle rliebſten „Ber⸗ 
ner Volksſcenen“ das XX., unter dem Titel: „1843 im 
Berliner Guckkaſten“ (Leipzig, dei Ignatz Jacko witz) er⸗ 
ſcheinen laſſen. Es zeigt von der friſcheſten, heiterſten Laune 
und iſt eins der beſten in der beträchtlichen Zahl feiner L'allot⸗ 
ſchen Bilder nach der Natur. Hier ein klemer Auszug. 
Guckkäſtner. Netrrr, ein anderes Bild. Hier, meine 
Herrſchaften, jenießen Sie eine hötrliche Schweizerlandſchaft, 
wo Jottes Jebirge Freiheit pred'jen und der Menſch aufathmet. 
Die höhern Jipfel ſind auch in der Republick mit Eis bedeckt, 
wie Sie ſehen, un laſſen miſcht jedeihen als höchſtens Knieholz. 


Links, zwiſchen die 
beeden Berje durch werden Sie eine Kirchenſpitze ſewahr werden, 


ſtehen zwei Jeſuiten, die mit Wohljefallen nach die jcoßen Och⸗ 
ſen rüberfehen. 
Zweiter Junge. Was is' en des: Jeſuit? 
Guckkäſtner. Jeſult is ttatieniſch, un heßt uf deutſch: 
Atje Licht! Des janze Jemälde ſteht aus wie Stillleben. 
Zweiter Junge. Wie was? 
SGuckkäſtner (heftig) Wie Stillleben! 
Zweiter Junge. Was is'en des: Stillleben? 
Guckkäſtner. Stillleben is deutſch un heeßt uf deutſch: 
Stillleben, Schafskopp! 
Zweiter Junge. Stillleben heeßt Schafskopp? 
Guckkäſtner. Ja, Du wirſt nie unruhig werden. — 
Nerrr, ein anderes Bild! Hier, meine Hertſchaften, präſen⸗ 
irt ſich Ihnen der froße Feldzug der Bundeskorpſer im Jahre 
1843 jeien die Haldſchnucken in de Lüneburjer Haide. Es is 


der Mofument ufjefaßt, wo Wleprechten fein jroßen Zappen⸗ 


ſtreich vor die verſammelte Potenicten ufjeführt wird, un mehr 
als 2000 Trommeln einem ordentlich Angſt machen. Der in 
de Mitte, der fein Schwerdt Über alle rAushebt un einen maje⸗ 
ſtakiſchen Blick umherwirft, i8 Seine Majeſtät der Kaifer von 
Rußland. Seine Majeſtät der König von Hannover ſprengen 


eijenhaͤndig heran un fragen: Sind See zuftieden, Vetter? Wor⸗ 


auf der Kaifer von Rußland antwortet: Bald, Vetter! Mehr 
nach hinten erblicken Sie eine Maſſe Königliche Hoheiten, die 
ſich ebenfalls amuſiren, un vorn fällt ein Haidſchnucke einen 
Bundes korpſer, der fein Schwerdt über ihn ſchwingt, zu Füßen 
un bittet ihn um Pardon, worauf der Bunde skocpſer zur Er⸗ 
wiederung giebt: keene Furcht, juter Mann, es is man Spaß. 
Erſtet Junge. Das Bild is recht hübſch, aber der Kal⸗ 
fer von Rußland war ja jar nich da? — 
Gückkäſtner. Des ſchad't niſcht: des is Poeſie. 
Fietſſch. Aber was bei des Bild ſehr ſtört, des is, daß 
die Haidſchnucken jar keene Völker ſind, wie Sie ſagten, ſon⸗ 
dern Schaafel N LT 
Guckkaſtner. Des ſchad't noch niſcht; des bleibt ſich 
jleich. Ein Maler hat wie jeder Künſtler das Recht, ſeinen Je⸗ 
jenftand über des we wee de was man äſthetſch 
nennt. Wenn Sie keenen hoͤhern Unterricht genoſſen haben, fo 
halten Sie jefälligſt bei meine Kunſtworte Iht Maul. 
Fintſch. Na, hören S' mal, Sie find aber hölliſch jro b! 
Sie können Keile kriejen, wenn Sie mir det noch mal ſagen. 
Guckkäſtner. Sind Sie en Deulſcher? 
Fintſch. Ja, Ick jloobe, det können Sie wohl hören! 
Guckkäſtner. Na, denn wiederhol' ick Ihnen, dat Sie 
Ihr Maul halten ſollen. Verſtehen Sie mir? 
Fietſch (ärgerlich) Ick habe aber bezahlt, und vor mei⸗ 
nen Sechſer kann ick mitreden. 


| 


u) SO 


SGuckkäſtner (certhend) Stidt, ſag Tat“ Un wenn Sie 
en Odaler bezahlt hätten, Sie haben Bloß zuzuſehen! Ver⸗ 
ſtanden? Wenn Sie nur en Paar Jahrhunderte voraus ſind, 


denn menajiren Sie ſich hier, Herr! Hier bei meinem Kuck; 
kaſten hat blos Ener mitzureden, des bin Ick! Außer mir ver⸗ 
ſteht keen Menſch davon wat, wat in meinem Kaſten vorjeht. 
Un wenn ich Ihnen wirklich erlaube mitzureden, ſo haben Sie 
blos zu loben, und wenn ſie ſich unterſtehen zu tadeln, ſo ſind 


Sie ein verwerfliches Subjekt. Un dieſes is eine Rede, die ich 
Ihnen jehalten habe! 


Fletſch. Is nich möglich! 

Guckkäſtner. Wollen Sie nun ruhig find? 

Fietſch. Na ja, man zu! 

Guckkäſtner. Na, das freut mir, daß Sie beſſerdenkend 
je worden find. 
(er drückt ihm etwas in die Hand) 

Fietſch (beſieht es). Was ſoll ick'en mit dem Plunder? 

Guckkäſtner. Machen Sie ſich en Orellgen draus. 

Zweiter Junge. Na aber 

Erſter Junge. Na aber hören Se mal: um Ihre alte 
Redensarten mitanzuhören, bin ick nich hierherjekommen un habe 
meinen Sechſer bezahlt. Ick will Bilder ſehen! 

Guckkäſtner. Jeduld! 

Erſter Junge. Ach wat Jeduld z Mein Vater fagt: Je⸗ 
duld muß man an eenen jewiſſen Ort haben, aber an keenen — 


unjewiſſen. 


Königin von England, N 
5 über Berlin zu machen, un Ludwig Philippen uf Ei beſucht. 


Guckkäſtner. Wiſſen Du das beſtimmt, daß das Ihr 
Vater is, der das jeſagt hat? 
Erſter Junge. Jo! 2 
Guckkäſtner. Na, denn jrüßen Sie Ihren Vater von 
mir. — Merrr, ein andres Bild! Hier meine H erſchaften, je: 
nießen Sie das impoſante Portrait, wie Ibte Majeſtät Victoria, 
; nach Frankteich jeht, ohne den Umweg 


>. iter Innge (vetwundert). Uf Ei? 
zweltet Ven gcergegung folgt.) 


In Erwiederung auf den Attikel in der Breslauer Zeitung vom 


27. März 1844, Nr. 74., Über Baupolizeiliches. 
Der Verfaſſer des benannten Artikels ſcheint in Bezug der 


am Schluß deſſelben gebrachten Bemängelung, welche einmal 


dem betreffenden Baumeiſter einerſeits, und anderſeits der 


Stadt⸗Bau⸗Deputation zur Laſt fallen könnte, entweder mit der 


Situation des am Strehlener Thot⸗Expeditt Haul dauſe im Bau 
begelffenen Hauſes gar nicht bekannt, er E cee 


den vorhandenen Situations-Plan für dieſen Bau vor Abgabe 


eines Gutachtens genügend einzuſehen. 


Es iſt richtig, daß der Communicationsweg nach dem Ober 


ſchleſiſchen Bahnhofe mit der Tauenzienſtraße parallel laufen 


mag; dieſes hat aber mit dem fraglichen Bau gar nichts gemein; 
das im Bau begriffene Gebäude tangirt die Strehlener Ehauſſee 


und den Communſcations weg; dieſe beiden Direktionen bilden 
jedoch einen ſtumpfen Winkel, und iſt deshalb das fragliche 
Haus ſo angelegt und geſtellt, daß die eine Ecke in die Verlän⸗ 


Straße ſelbſt trifft, 
ſteht genau in der Fluchtlinie des 


was ganz unrichtig iſt. 


gerung des an der Strehlener Straße dem Zimmermeiſter Hen. 


Tie gebörigen, bereits fundirten Wohngebäudes, und ia die 
die andere techte Ecke deſſleben Gebaͤudes 


erwähnten Darrhauſes, und 
fomit bildet der fragliche Bau genau die Abſtumpfung, reſp. die 

Abrundung der beiden Straßen und den ſtumpfen Winkel. So 

viel zur Nachricht dem Einſender, welcher ſich, ohne ſich genau 

informirt zu haben, geneigt gefunden e refetiten, 
. oseus, 


Lokales. 


„, Am verfloſſenen Mittwoch hatte der Paͤchter des Kroll⸗ 
ſchen Wintergattens, Herr Kutzner, nach dem gewöhnlichen 


ubſeriptions⸗Conzert ein Souper veranſtaltet, das der jetzigen 


Jadres⸗Epoche gemäß, nur aus Fiſchen und Faſtenſpeiſen 
beſtand. — Während des Mahls unterhielten die in dieſen 
Blättern ſchon mehrmals rühmlich genannten öſterreichi⸗ 
ſchen Nartswarfän ger die Geſellſchaft mit Geſang⸗Piecen 
ernſter und komiſcher Gattung, welche alle den regſten Beifall 
erhlelten. — Here Kutzner, Kroll's Nachfolger, hat feit der 
Uebernahme des Lokals alle Erwartungen, die man im Pub'i⸗ 
kum von ihm hegte, befriedigt und übertroffen, und zeigt täglich 


Dafür verdienen Sie gene Auszeichnung! "Dal 


mehr, wie ernſt es ihm iſt, ſeine Gäſte auf eine anftändige und 
mannigfache Art zu unterhalten. Durch die Ermäßigung des 
Entrees für Subſcribenten, durch die freundliche Aus ſchmückung 
des Lokals, durch die ſehr gut zubereiteten, und im Verhältniß 
billigen Speiſen und Getränke, und durch dle brillanten Con⸗ 
zerte, iſt dem Wintergarten unter Kutzners Leitung der erſte 
Rang unter den Breslauer Vergnügungsörtern feſt geblieben, 
und hat er es verſtanden, während des Winters oft ein Publi⸗ 
kum in das Lokal zu ziehen, wie zahlreich es Kroll ſelbſt kaum 
geſehen hat, ſo liegt es außer Zweifel, daß er auch während der 
Sommermonate durch ſeine Regſamkeit und durch Darbietung 
abwechſelnder Genüſſe die Breslauer an die anmuthigen Räume 
des Gartens zu feſſeln wiſſen wird. Sollte ſich das Gerücht 
deſtätigen, daß Herr Kutzner das Etabliſſement wegen zu hoher 
Pacht aufgeden will, fo dürfte es wohl im Intereſſe der dabei 
Betheiligten ſein, dieſelbe zu mindern, und dem erſten Vergnü⸗ 
gungserte Breslau's einen Mann zu erhalten, unter deſſen Ver⸗ 
waltung es ſich in der von Kroll geſchaffenen Höhe rühmlich 
erhalten hat. R. 
„ Seit längerer Zeit zeigt der Mechanikus Carl Sieg⸗ 
fried Wünſche in der Schweidnitzer Straße im goldenen 
Löwen fein mechaniſches Kunſtwerk die vier Jahreszei⸗ 
ten, & und Hunderte haben ſich bereits an den niedlichen Dar⸗ 
ſtellungen, die ſein erfindungsreicher Geiſt ohne fremde Anlei⸗ 
tung geſchaffen hat, höchlich vergnügt. Wie wir hören, iſt das 
genannte Kunſtwerk nur noch kurze Zeit zu ſehen, und wir 
machen daher unſere Leſer aufmerkſam, die Gelegenheit nicht zu 
verſäumen, ſich durch Anſchauung der allerliebſten, von der 
compllcirteſten Mechanik in Bewegung geſetzten Fiaürchen einen 
ſeltenen Genuß zu ſchaffen. Herrn Wünſche's Genſe iſt um 
ſo bewundernswerther, als er nicht allein der Erfinder und Ver⸗ 
fertiger der Maſchinerie, ſondern auch der Verfertiger der c. 400 
Figuren iſt, die aus freier Hand in Holz gearbeitet ſind, und 
Niemanden wird der Beſuch der Ausſtellung reuen, in deſſen 
mechaniſchen Theil Herr Wünſche auch Jedem freundlich die 
Einſicht geſtattet. 


„ Unſere Zeitungen werden jetzt der Tummelplatz der ver⸗ 
ſchiedenſten Kämpfe. Hier zanken ſich »Theaterfreundes für 
und gegen Sänger und Sänger mit ihren Direktoren, dort ein 
Paat Mechaniker üder das Recht »Oculiſte zu heißen. Zwei 
Wagenbauet beſtreiten einander die erſte Erfindung einer neuen 
Oroſchke, ein bürgerlicher Reit-Entbufiaft will durch Jagdreiten 

Muth und Kraft in die männliche Jugend bringen, die eo ipso 
ſchon in ihr ſtecken ſollten, und ein gräflicher Gegner nimmt die 
niedergerittenen Saaten des Landmanns in Schutz. Jetzt ſind 
zwei Maler hart aneinander, deren Jeder dem Andern vorwirft, 
er verſtehe nichts, und nehme dem Andern Arbeit und Brot 
weg. — Mit Gunſt, meine Herren, — die Beurtheilung, ob 
der oder Jener fein Fach verſtehe, bleibe dem Publikum überlaſ⸗ 
fen, — was das »Arbeit wegnehmen« betrifft, fo wäre es ſehr 
wünſchenswerth, wenn dergleichen Fälle, die auch bei einem 
gewiſſen andern Handwerk leider fehr ſtark vorkommen ſollen 
— ohne Schonung aufgedeckt würden, — das Publikum 
würde billig genug fein, Diejenigen, welche durch Kunſtgriffe und 
hämiſche Bemerkungen ihren Mitmenſchen aus Geldgier den 
Biſſen Brot aus dem Munde reißen, — nicht mehr zu 
berückſichtigen. — In Gottesnamen Aufdeckung folder 
ſociale Gebrechen, aber auch — keine Beſchuldigungen ohne 


Beweis. 


ueberſicht der am 31. März C. predigenden 
Herren Geiſtlichen. 
g j Katholiſche Kirchen. 
St. FJsbann (Dom). Amtspr.: Canon. Dr. Förſter, 9 uhr 
St. Vincenz. Frühpr.: Cur- Scholz. 
Amtspr. Capl. Kauſch. 
St. Dorothea. Frühpi.: Ein Fremder. Amtspr.: Pfarrer Weiß 
St. Maria (Sandkirche). Amtspr.: Sur, Bargander. 
. Nachmittag: Capl. Kammhoff. 
St. Adalbert. Amtspr.: Cur. Hübner. 
Nachmittagspr.: Capl. Baucke. 
St. Matthias. Amtspr.: Cur. Jammer. 
Corpus Chriſti. Amtspr.: Capl. Benelt. 
St. Mauritius. Amtspr.: Pfarrer Dr. Hoffmann. 
St. Michael. Amtspr.: Pfarrer Seeliger. 
St. Anton. Amtspr.: Sur. Peſchke. 
Kreuzkirche. Frühpr.: ein Alumnus. 
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Welt ⸗ Begebenheiten. 


„, (Hauslehrer als Kinderfrau.) Ne ſuchte im 
Berliner Intelligenzblatte eine adelige Dame eine Kinderfrau, die 
ihren kleinen Sohn auch im Leſen und Schreiben unterrichten koͤnne. 
Am Tage darauf hatten ſich auch ſchon mehr als ein Duzend — Haus⸗ 
lehrer gemeldet, mit dem Erbieten, den Kinderfrauendienſt mit zu 
verſehen. 


„ Nach einem Privatſchreiben aus Zürich hat ſich im Kanton 
Glarus bei Wollenſtadt ein großes Unglück zugetragen. Ein an den 
Ufern des Sees dieſes Namens in Begleitung von vierzig Zöglingen 
auf einem Spaziergange begriffener Schullehrer wurde plotzlich von 
einer die Gebirge herabrollenden Schneelawine überfallen, die ihn 
nebſt ſeiner zahlreichen Begleitung in das Waſſer trieb, wo ſie alle 
ihren Tod fanden. 


In Neuſeeland, Port Nicholſon, iſt ein Theater erbaut, 
und am 16. Septb. 1843 eröffnet worden. Die Stelle, wo jetzt das 
mit Gas erleuchtete Schauspielhaus ſteht, war noch vor 3 Jahren 
eine völlige Einöde, und welche Sorte von Muſen nun da eingezogen 
iſt, laßt ſich aus den Berichten nicht entnehmen. 


„ Zu Darmſtadt hat in voriger Woche ein Duell ſtattgefunden, 
das einen beklagenswerthen Ausgang nahm. Veranlaſſung dazu 
gab eine Differenz, in welche auf dem letzten Hofall der junge Prinz 
v. W., Lieutenant im Gardechevaux⸗Regiment, und H. v. B., Lieu⸗ 
tenant im 3. Infanterie-Regiment, das zu Worms in Beſatzung liegtr, 
geriethen. Der Erſtere hatte, wie erzählt wird, den H. v. B., de, 
im Begriff war, mit ſeiner Dame anzutreten, auf eine unfeine Arr 
auf die beſtehende Tanzordnung aufmerkſam gemacht, was zu Expli⸗ 
kationen führte, woraus ſich das Duell entwickelt. Dieſes fand mit 
krummen Saͤbeln in einem der Säle der Kavallerie-Naſerne zu Darm⸗ 
ſtadt ſtatt; im Verlauf des Kampfes aber erhielt der Prinz v. W. 
einen ſtarken Hieb auf die rechte Seite des Kopfes, der ihn ſofort 
wehrlos machte, und an deſſen Folgen er noch jetzt nicht gefahrlos 


darnieder liegt. 


Allgemeiner Anzeiger. 


(Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Naum nur Sechs Pfennige.) 


Taufen. 
Bei St. Vinzenz. 
d. Tagarb. Wille S. -- 
Wei St Dorothea. 
d. Portrait- und Landſchafts⸗ Maler E. P. 
Caspar de la Haye T. — Den 24: d. Kauf⸗ 
mann C. F. Werner S. — Den 25: d. Bür⸗ 
ger und Graupner G. Bücks S. — 
Bei St. Adalbert. Den 22. März: 
1 unehl. T. — 
Wei St. Matthias. Den 18. März: 
D. Kutſcher C. R. Suckau S. — Den 20: d. 
Strohhutfabrikanten J. Conde S. — d. Pe⸗ 
dell am k. kath. Gymnaſ. E. Steinbrecher 
T. — Den 21: d. Tiſchlermeiſter C. Zier 
S. — Den 24. d. Schneidergeſ. C. Beck 
S. — d. Grünzeughdlr. C. J. Czacia T. — 
d. Handſchuhmacher C. Knoblauch T. — 
Bei St. Mauritius. Den 17. März: 
d. Tiſchlermeiſter C. Stephan S. — Den 24: 
d. Schuhmachergeſ. Kaßner S. — d. herr⸗ 
ſchaftlichen Kaiſcher Wiesner S. — d. Tag⸗ 
arbeiter Muche T. — Den 25: 1 unehl. 
T. — Den 26: d. Freigärtner Gohl S. — 
n der Kreuzkirche. Den 17. Marz. 
d. Steuer⸗Aufſeher A. Stephan T. — 
Bei St. Michael. Den 24. März: d. 
Maurergeſ. F. Staroſſta S. — d. Erbſaß 
und Pflanzgaͤrtner C. Fuhrmann T. — 


Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 

) 5 2 Schneldermeiſter Marx v. 26. 

2) An die Geheime Commerzienraͤthin Schil⸗ 
ler v. 27. d. M. 

30 * Sl Major Graf v. Renard 9. 27. 


4) An Herra Oberlandesgerichts-Refe 
Möller v. 27. d. M. 5 ig 

5) An Herrn Meyer Sachs v. 28. d. M. 

6) An die W. Pollzei v. 28. d. M. 

7) An Demoiſelle Dorothea Hentſchel v. 22. 


+ M. 
8) . or Studioſus med. Ernft v. 27. 


können zurückgefordert werden. 
Breslau den 27. März 1844. 
Stabt⸗Poſt⸗Expedition. 


— — 
Theater - Repertoir. 


Sonnabend den 30. zum Benefiz für Dem. 
Antonie Wilhelmi, neu einftudirt: „Köni 


Lear.“ Trauerſpiel in 5 3 
178 erſpiel in 5 Akten von Shake; 


—— 


Vermiſchte Anzeigen. 


Auf dem Graben Nr. 10. 
heraus, ſind zum Erſten 2 
»ermiethen. 


2 Stiegen vorn 
Schlafſtellen zu 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Ribter, Albrechtsſtraße Nr. 11. 


Den 24. März. |‘ 
Den 21. Maͤrz: 


Einladung. 


Sonntag d. 31. Zum letzten Male: 
Große muſikaliſche unterhaltung der 
oſterreichiſchen National⸗Sänger. 
Entrée fuͤr Herren 5 Sgr., fuͤr Damen 
21 Sgr. Anfang 4 uhr. Es ladet ergebenſt 
ein A. Weidner, 

Gaſtwirth zur Stadt Freiburg. 


Inſtrumental⸗Conzert. 


Sonntag d. 31 März wird im Saale zum 
Deutſchen Katfer aufgeführt: Wiener Bürger 
Kr Parade: Potpourri von Lanner, die 

agd des jungen Heinrich Ouverture von 
Mehul. Um gütigen Beſuch bittet 


Schneider, Coffetier. 
Wohnungs Geſuch! 


Eine ruhige, ſtille Familie, ohne Kinder, 
ſucht eine Wohnung von einer großen Stube 
und Stubentammer; 930 aber auch von zwei 
Stuben hinten oder vorn heraus nebſt lichter 
Küche und nöthigen Beigelaß zu Johanni, auf 
dem Neumarkt, oder deſſen nächſten Umgegend, 
höchſtens 1 oder 2 Stiegen hoch. Das Nähere 
zu erfragen auf der Schmiedebrücke 
Nr. 9, beim Seifenſiedemeiſter Schröter 
im Gewoͤlbe. . 


Zum Meubel: Einpacken empfieht ſich J. 
Uebrick, Schuhbrͤcke Nr. 40, in der Tiſch⸗ 
Vers Werkftätte, auch ſteht ein Schlafſopha 
zum Verkauf. 


Fuͤr einen Herrn iſt in der Nikolai⸗Vorſtadt 
iſchergaſſe Nr. 11, eine Treppe hoch, 
ne gut meublirte Stube fofort zu vermiethen. 


Ein Knabe der Schuhmacher werden will, 
finder ein unterkommen, kleine Groſchengaſſe 
Nr. 34 eine Stiege. 


-— — 


Geräucherte Heeringe 
in ausgezeichneter Güte verkauft fortwährend 
das Stück für 6 Pfennige 


B. Liebich, 


Hummerei Nr. 49. 


Ohne Unterſchied X 
bei jedem Wetter, bei Regenwetter unter Be⸗ 
dachung, werden täglich von 9 bis 5 Uhr Als 
brechteſtraße Nr. 22. im Deutſchen Hauſe 


Lichtbilder Portraits 
a 1% Kthlr., 2 Perſonen auf einer Platte 
2 Rthlr., 3 oder 4 23 Kthlr., 5 oder 6 
9 Kthlr. iu beliebiger Größe, auch en miniatur 
in Farben und ſchwarz angefertiget. 
Die Sitzung nur 3 Minute 
fo wird auch von Portraits und täglich von 8 
bis 9 uhr wo es die Lokalität zuläßt außer 
dem Haufe bei mäßiger Preiserhöhung dagu⸗ 
erreotipirt, wozu jedoch Beſtellungen einige 
Tage früher erbeten werden. 
Donnerſtag, Freitag und Sonnabend den 4. 
5. und 6. April bleivt das Attelier geſchloſſen 


Verloren 


wurde am 28. d. M. auf dem Wege von der 
Schweidnitzer Straße über den Ring, Blü⸗ 
cherplatz nach der Nikolaiſtraße ein erſt zuge⸗ 
ſchnittener braun und weiß geſtreifter wolle⸗ 
ner Kleiderkragen. Der ehrliche Finder wolle 
denſelben gegen eine angemeſſene Belohnun 


Nikolaiſtraße Nr. 27 im Hofe bei Dittri 
abgeben. 


Eine Parthie Rheinweine 
erhielt für auswärtige Rechnung à 10 Sgr. 
pro Flaſche zum Verkauf 


B. Liebich, 


Hummerei Nr. 49. 


Eine freundliche Wohnung (Stube und 
a) iſt un im ee Adler 
ofort zu vermiethen; das er 

Parker zu erfragen. ? dere dafl 


Portoriko⸗Canaſter⸗Eigarren, 


1000 Stück 8 Kthlr., 100 Stück 25 Sgr., alt und von fehr ſchoͤnem Geruch, empfiehlt 


Reinhold Hertzog, 


Schmiedebrücke Nr. 58, 
——ĩ——ĩ ͤ ͤ ͤ——— ͤv»»miedebrücke Nr. 58. 


